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Anläßlich des 40jährigen Bestehens des VO)  — Joseph Höfftner 1951 gegründeten Insti-
L[ULS Christliche Sozialwissenschaften der Unihwversität Munster lud der derzeitige Dıi1-
rektor des Instituts, RANZ FURGER, ZU iner großangelegten wıssenschaftlichen Tagung
1ns Franz-Hıtze-Haus e1n. Ziel der Tagung Wal eine Bestandsaufnahme VO:  - Möglichkei-
ten und TENzZeEN christlicher Sozialethik VOT den Herausforderungen der aktuellen glo-
balen Problemtelder. Da fünf der acht Hauptreferenten ausländische (GÄäste WAaTCI), WUulI-

de der Anspruch iıner internationalen Perspektive tatsächlich eingelöst, uch WC] 1N-
nerhalb des „weltweiten Horizonts“ Schwerpunkte gesetzt werden mußten: S1C lagen VOT

allem der rage der möglichen olle christlicher Sozialethik UOsteuropa nach
dem „Scheıtern des Sozialısmus“ und zweıter Stelle der Funktion christlicher Sozial-
ethık 1m Zusammenhang der modernen Gesellschaften des nordatlantıschen Raumes
(USA, Europa). Demgegenüber kam die gesamte Dritte-Welt-Problematik eindeu-
t1g kurz und blieb zudem auf Aftfrıka beschränkt.

ach ınem Festvortrag VO)  - RUDOLF ENNING (Freiburg),' der groben Zügen
hand der unsteraner Lehrstuhlinhaber die Entwicklung christlicher Sozialethik Muün-
ster skizzierte, ohne S1C allerdings mıit anderen Tradıtionssträngen christlicher Sozialethik

Beziehung setzen, reklamıerte HELMUT UROS (Warschau) eın Mehr metaethıi-
scher Retflexion ZU) Katholischen Soziallehre. Er kritisierte „manche ‚eister AUS dem
Westen”, die sıch den Luxus geleistet hätten, ihre sozialıstischen Theoriegebäude ZUT

experimentellen Erprobung den (Osten Furopas und späater uch die Dritte Welt
exportleren. Immer noch selen cdie „theologischen Wendehälse“ nıcht bereıt, ihren „NI1-
hılısmus und Destruktivismus“ aufzugeben. Dıiıe metaethische Reflexion, dıe diese (m.
reichlich pauschal und teilweise diftftamierend verurteilten) Fehlentwicklungen nach Me!1-
NUN! VO)]  - Juros verhindern könnte, MUSSE jedoch keineswegs ıner „Mode des Paradig-
menwechselns“ verfallen, da die tradıtionelle Katholische Soziallehre iıhren Grundla:
SCn „weiterhın argumentatıv gültig, SOWI1E epistemologisch und methodologisch längst
nıcht erschöpft” sel. Juros ordnete diese Soziallehre ınem „Kognitivismus Form InNnes
Intutionismus“ L} weıl die FErkenntnis InNnes sozlalethischen Anspruchs „rational-ıntultiv”
möglich sel, ohne Rückgriff auf relig1öse Erkenntnisquellen. Dabe!i diese Posıtion
iınen „metaethischen Objektivismus” VOTaUS, der das sozlale Sollen als „eine ex1istierende
Realıität“ verstehe. Es WaTrt cht überraschend, diese Posıtion ın der Diskussion aller-
hanı Widerspruch erntete.

Stärker noch als uros argumentierte Erzbischot SUSTAR (Ljubljana) AuUSs dem KOon-
[EXT des gesellschaftlichen Umbruchs steuropa. Der Marx1ismus hinterlasse eın „1110-
ralısches Chaos“”, en „T'schernobyl der Seelen“ miıt katastrophalen Folgen, die sıch

verbreiteter Permissıvyıtät zeigten. Im Zuge der notwendigen moralıschen Erneuerung
der Gesellschaft sel1 deshalb uch die Katholische Soziallehre herausgefordert. Interes-
sant War sein Hınweıs, viele inzwischen ZU1 Institution Kırche eın ähnlıch distanzıler-
tes Verhältnis aufgebaut hätten WI1IE ZUT kommunistischen Parte1, Was auf eine totale
Ablehnung jeglicher Autorıtät und nicht demokratisch strukturlierter Institutionen
rückgehe. Dementsprechend hob Erzbischof Sustar uch hervor, die katholische Kırche

Dankenswerterweise wurden MIr VO' Institut für Christliıche Sozialwissenschaften 1ın
Miıimster die Manuskripte der gehaltenen Vorträge, die demnächst uch veröffentlicht
werden (F. FURGER WIEMEYER [Heg. ], Christliche Sozialethik ım weltweiten Horizont
[Schriften des Instituts für hristliche Sozialwissenschaften Z Münster 1992), vorab
ZUT Verfügung gestellt.
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onne LLUT dann glaubwürdig ZUTC Lösung gesellschaftlicher Kontlıkte beıtragen, WE S1E
uch innerkirchlich mıiıt Konflikten menschlicher umgehen lerne.

dıe ostdeutsche bzw. osteuropäische Perspektive keineswegs iner Idealıisıe-
des westlichen Gesellschaftssystems tühren muls, demonstrierte der Erturter Mo-

raltheologe WILHELM ERNST. Nachdem einleitend betont hatte, Sozialethik sSEe1 VOT

lem eine Fthik sozialer Strukturen, konkretislierte che ethischen Maxımen mıt Bliıck
auf die ökologische Herausforderung, die Öökonomischen Probleme und gesellschaftli-
chen Fragen, die SIC: AUS dem allgemeınen Modernisierungsprozeß ergeben. Dıe INZWI-
schen weıtgehend akzeptierte ordnungsethische Option für eine sozlale Marktwirtschaft
sSe1 TSLE noch verwirklichen. 50 komme den Bundesländern bei nıcht wenl-
SCn Unternehmern Aus den ten Ländern eINeEe Haltung und en Verhalten ZU) VOTr-
scheın, das irühkapıitalistischen Methoden entspricht”. Man dürte nıcht allein auf die
Selbstheilungskräfte des Marktes ve:  ue:] sondern mMUsse siıch stärker die Schaf-
fung der richtigen institutionellen, politischen und rechtlichen Rahmenbedingungen
kümmern. Ahnlich w1e Sustar beklagte uch Ernst e1INe „moralısche Verwüstung der
Seelen“ nach dem Zusammenbruch des SED-Regimes. Zuwenig haben jedoch be!l:
de sich klar gemacht, die beklagten Prozesse zunehmender Säkularısierung Ja keines-
talls allein auf marxistische FEinflüsse zurückgehen, sondern 1Im Westen ähnlich tiefgrei-
tend verlauten sind, dort allerdings vielleicht wenıger offensichtlich, da dıe starke inst1-
tutionelle Stellung der Kırchen ihr sinkendes tatsächliches Gewicht Leben und Den-
ken der Menschen stärker verschleiert.

Der US-amerikanische Sozialethiker JOHN LANGAN 5. J. (Was  (0)81 gab Finblick
das Leben ıner katholischen Ortskirche, die schon sehr lernen mußte, sıch ıner
demokratischen Gesellschaft als Minderheit behaupten und auf CHNSC Beziehungen
ZU Staat als institutionelle Stutze verzichten. Er betonte, YY 1 sSEe1 nıcht L1UT der 100
Jahrestag der Enzyklıka Rerum Novarum, sondern uch der 200 Jahrestag der US-ame-
rıkanıschen 99- ot Rights”. Katholiken standen uch lange Zeıt der Demokratischen
Parte1l näher als den Republikanern; S1E tühlten siıch den Arbeıitern und Arbeiterorgan!-
satıonen CI verbunden unı unterstutzten ZU)] Beispiel den „NEW Deal“ des Präsıdenten
Roosevelt. Dem hıberalen und demokratischen gesellschaftlichen Umteld entspricht das
dıalogische Verfahren, das ZUTI Erarbeitung bischötlicher Verlautbarungen angewandt
wird. „Dıie Kirchenführer erkannten wirkungsvoll A, S1e nıicht 1L1UT Lehrende, SOI-

dern ebenso uch Lernende sein hätten.“ Langan charakterisierte die US-amerı1kanı-
sche katholische Kırche als eine AUS unterschiedlichsten Mınderheiten ammeNgESELZ-

„Vielvölkerkirche“, als eine „Kırche der Armen inem sehr reichen Land“”, die 5 U-
zialen und theologischen Konservatıvyvismus muıt politischen Retftormismus und konstitutio-
nellem Liberalismus” verbinden konnte. Veränderungen der sozlalen Stellung der Ka-
tholiken und radıkale Tendenzen der Demokratischen Partein inem allmäh-.
lıchen Rechtsruck Katholiken bel. ber „dıe Führung der gegenwärtigen katholt-
schen Kirche Amerıkas sıch selbst nıcht SALlZ wohl dabe!1, sıch gerade den Kon-
servatıven relig1öser und nichtrelig1öser ragung anzuschließen, die e1INE unerschütterli-
che Verurtelung VO)  — Abtreibung muiıt iner Begeisterung für die Todesstrafe, iIner
kritischen Unterstutzung großer militärischer Unternehmungen un iıner unemge-
schränkten Ablehnung des Wohlfahrtsstaates verbinden, gleichzeitig ber inem krassen
Individualismus anhängen”. NS gesamt sSCe1 der US-amerikanıschen katholischen Kirche
gelungen, die Soziallehre als eın wichtiges Korrektiv ZUI beherrschenden Rıchtung der
amerıkanischen Politik den etzten zehn Jahren einzubringen. Ihre Zukunft hänge Je
doch davon ab, ob S1e dıe Spannung zwıischen demokratisch-dialogischen Vertahren

der Ortskıirche und dem teilweise autorıtäiären Erscheinungsbild der Weltkirche In der
OÖffentlichkeit bewältigen könne, ob möglıch sel, eine Posıtion ZU  S Stellung der
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TAau tormulieren, der sıch eiINE Mehrheit katholiıscher Frauen den USA wleder-
tınde, ohne S1E iınem unüberbrückbaren Kontlıkt mıt Rom

Zum Thema „Sozlale Marktwirtschaft und Katholische Soziallehre Westeuropa”
sprach JAN KERKHOFS 5. ] Löwen) Er bezeichnete die „sozlale Marktwirtschaft“ 1
I Sınn als „deutsches Produkt“ und WIeS darauf hın, der Begriff englischen
und romanıschen Sprachraum aum eheimatet sel. uch selen meılst deutsche SO-
zialethıker, dıe eINeE große Nähır VO:  - Sozilaler Marktwirtschaft un Katholischer Sozialleh-

konstatierten. Ohn:! diese Nähe Trage stellen, meımnnte Kerkhofs, „Sozlale Markt-
wirtschaft“ se1 treilich „keine Wundertormel“. Sıe onNnnNne sehr wohl unsozlal werden,
WE korporatistische Strukturen S1C unterlauten. Nıicht alle Länder und Kulturen
könnten sıch überdies nach inem Modell ausrıchten. So gebe der muslimischen
Welt Sanz eıgene wirtschaitsethische Auffassungen. FEın Dıialog mıiıt gehöre den
vordringliıchsten Aufgaben der Zukunft. Zum Schluß selInes Vortrags Kerkhots auf
dıe Verantwortung der Industrieländer die sogenannte Drıtte Welt sprechen und
me1ıinte pomtiert: „Eine europäische Marktwirtschaft, die siıch hier abkapselt, ist radıkal
unchristlich. Eiıne Neuevangelısierung Furopas, be1 der diese orge für die hungernden
Mitbrüder fehlt, wäre eın leeres Wort.“

Dıie Sıcht derjeniıgen Länder, die „leider als Drıtte Welt abgestempelt werden“, konnte
sehr pomtiert und anschaulich OBIORA IKE (Enugu, Niger1a) einbringen. Dıe Sozialleh-

der Kırche se1 den me1lsten Entwicklungsländern, zumındest Afrıka, viel zuwen1g
bekannt Dabe!ı SC1 außerst wichtig un! hıilfreich erfahren, die Kırche sıch
eingehend und deutlich wirtschaftlichen und politischen Fragen geäußert hat. Ike
stellte die konkrete Arbeıt des unter seliner Leiıtung stehenden „Catholıc Institute for
Development, Justice and Peace (CIDJAP)” SOWI1eE dessen Probleme der Konzeption, der
Finanzıierung, des Mangels qualifizierten Mitarbeiterinnen und Miıtarbeitern VO  — Ins-

konnte Ike leibhaftig demonstrieren, selbst mıt iınem relatıv traditio-
nellen Ustzeug katholischer Soziallehre der offenen und lernbereiten Konfrontation
mıiıt den akuten Problemen Ines Entwicklungslandes sehr ohl recht realıtätsnahen
und reformfreudigen Forderungen gelangen Ike betonte e1ıgens die Notwendigkeit
der Entwicklung iner kontextuellen Sozialethik. „mMeute, auf unseTeT Suche nach ıner

theologischen Haltung, muß unser Afrıkanersein UunNnser Christsein auf die be-
einflussen, Moral iInem befreienden Ereignis wird, an Tatsächlich ist die
Ausrichtung auf die Befreiung der Armen das entscheidende Krıterium für notwendige
Kontextualisierungen und Inkulturationen uch der guten ten Katholischen Sozialleh-

Freilich können solche Projekte M1UT 1Im Raum noch erkämpfender innerkirchlicher
Freiheit gelingen, denn „keine Tradıtion 1st TH1U$, nıcht rage gestellt
werden“.

(OOTFRIED HÖFFE (Freiburg/Schweiz) ählte ZUT Konkretisierung seines Themas
„Christliche Sozialethik 1m Orızont der Fthik der Gegenwart” das Beispiel „Menschen-
rechte und Kırche“ Dıe Entwicklung des Verhältnisses beıder zeichnete als „Drama
Hüntf Akten“ nach Im ersten Akt schafte das Christentum durch die Religionskrie-
SC nach der Retformation jene Probleme, deren Ösung dıe Menschenrechte NOTL-

wendig geworden selen. In und nach der Französıschen Revolution wird die Idee der
Menschenrechte jedoch zumıindest VO)  s der kiırchlichen Hıerarchie MAassıv zurückgewl1e-
SCI11. Im dritten Akt trıtt die Kirche und dıe christliche Ethik allmählich den Orlızont
der Menschenrechte e1N. Erst selt „Pacem Terris‘  ‚66 und dem Zweıten Vatikanum bılden
die Menschenrechte ınen unverzichtbaren Bestandteil der katholischen Sozialverkündti-

Der Hünftte Akt stehe jedoch noch AU:  n nämlich dıe Kirche uch nach innen
einlöst, Was s1e Staat und Gesellschaft tordert. „Die Menschenrechtsidee ıst auf dıe
Kirche selbst anzuwenden.“ Christliche Ethik MUSsseE O: noch über die Gewährleistung
solcher Rechte hinausgehen. Zurückgreifend auf dıe Unterscheidung iIner „Ethik des
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Geschuldeten“ (Gerechtigkeit) und ıner „Ethik des verdienstlichen Mehr“ Liebe be-
nte Höftffe, erstere sEe1 uch für das Christentum unverzichtbar, spezifisch sE1
ber die zweıte. In der sıch anschließenden Diskussion zeigte sıch, keineswegs
strıtten Wi Kırche MUSSE durch eıgenes Verhalten der Menschrechtsirage glaub-
würdiıg SCE1IN diesem ertuhr Ööffe S: eindeutige Unterstützung durch meh-
1G} namhafte Dıskussionsteillnehmer sondern siıch die tik vielmehr der rage
nach der Berechtigung dieser Unterscheidung entzündete. Bestehe dabe!1l nıcht die Ge-
tahr iner Amputierung der Gerechtigkeıit?

Als er Faden ZO$ sıch durch viele Referate und Diskussionsbeiträge die Notwendig-
keıt, cdıe Voraussetzung en christlicher Sozialethik als sozialwıssenschaftliche und ethisch-
theologische Diszıpliın SOWI1E Verhältnis Lehramt und Offenbarung LICU klären.
Immer wıleder hören, eINE umtassende Grundlagendiskussion noch ausstehe.
Wiılhelm Ernst außerte die Hoffnung, könnten sıch ähnlich W1eE der Moraltheologie
mehrere miıteinander vermiıttelbare Ansätze herausschälen, zumıindest WE S1E sıch ©e1-
LICI tundamentalistischen Deduktion VO)]  S Handlungsnormen enthalten, sıch den allge-
memnen, nicht-theologischen politischen Diskurs einbringen können und die sozlalen Be-
WESUNSCI berücksichtigen, „die, Ww1e Geschichte und Gegenwart zeigen, VO)  - innen her
eINeE Wende solchen gesellschaftlichen Strukturen und Systemen herbeitführen, die
zutiefst inhuman sind“.

Würzburg Gerhard KTrulp
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